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E D I T O R I A L

Bildungsstandards, Kernlehrpläne, Lern-
standserhebungen ...: „Was kommt denn 
da noch alles auf uns zu?“ werden die 
Kolleginnen und Kollegen an den Schu-
len fragen. Normierungstendenzen und 
die Feststellung des unterrichtlichen 
„Outputs“ sind bildungspolitische Zie-
le – in allen Bundesländern und in allen 
Fächern. Das ist für ein kostenintensives 
Bildungssystem legitim. Jedes Unterneh-
men würde so handeln – allerdings nicht 
erst, wenn die Ergebnisse mitunter ka-
tastrophal sind. 
Die Kultusministerkonferenz hat, wach-
gerüttelt durch das bescheidene Ab-
schneiden deutscher Lerner bei inter-
nationalen Vergleichsstudien, in den 
letzten Jahren einen Prozess angestoßen, 
der vermutlich erst am Anfang steht: Ein 
an fachlichen Standards orientiertes Dia-
gnostizieren von Stärken und Schwächen 
soll die Grundlage bilden für eine geziel-
te Förderung. Auch die Fremdsprachen 
werden „ihre“ PISA-Studie bekommen. 
Die Europäische Kommission hat dies 
kürzlich verlautbaren lassen. 
Wie sollen wir reagieren? Mit gelasse-
ner Neugier und dem Gefühl, dass ein 
moderner Französischunterricht immer 
schon mehr geleistet hat, als „abprüfba-
re“ Kompetenzen aufzubauen. Scheuen 
wir nicht das Sich-messen-Lassen an klar 
formulierten Standardbeschreibungen. 
Gleichzeitig ist es die Aufgabe der Di-
daktik, auf „Lücken im System“ auf-
merksam zu machen. 
Das vorliegende Heft möchte Ihnen, liebe 
Leserinnen und Leser, Orientierungen 
geben bei der Frage, wie der Französisch-
unterricht sich den neuen Herausfor-
derungen sinnvollerweise stellen kann 
– ohne die Errungenschaften der letzten 
Jahre aufzugeben. Didaktisch-methodi-
sche Prinzipien wie Schülerorientierung 
und Individualisierung sowie die Berei-
che des interkulturellen Lernens und 
des Umgangs mit literarischen Texten 
dürfen (bei aller Testeuphorie) nicht zu 
kurz kommen oder gar verloren gehen. 
Es bleibt zu klären, wie dieses mit einer 
Standard- und Ergebnisorientierung in 
Einklang zu bringen ist. Der Schwerpunkt 
dieses Heftes liegt auf der Frage, wie die 
Bildungsstandards konkret im Unterricht 
angewandt werden können.
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Über die Sinnhaftigkeit und 

das Innovationspotenzial der 

Bildungsstandards wurde be-

reits viel geschrieben und dis-

kutiert – und dennoch herrscht 

bei Schulentwicklern, Aus- und 

Fortbildnern, Multiplikatoren 

und Lehrkräften noch immer 

Ratlosigkeit hinsichtlich ihrer 

konkreten Umsetzung in Schu-

le und Unterricht. Ein Fort-

bildungsangebot aus Hessen 

kann hier Orientierung geben.

Die Implementierung der Bildungs-
standards verlangt ein Umdenken und 
eine Neuausrichtung des Französisch-
unterrichts. Das Konzept der Kompe-
tenzorientierung steht für den Erwerb 
kognitiver, kommunikativer, metho-
discher und personaler Kompetenzen. 
Es zielt darauf ab, Schülerinnen und 
Schüler, nicht „nur“ mit Wissen, son-
dern vor allem auch mit Fähigkeiten 
und Fertigkeiten sowie mit Einstellun-
gen und Haltungen auszurüsten. Damit 
korrespondieren neue Aufgabenforma-
te und Prüfungsformen, in denen die 
erreichten Kompetenzen zur Anwen-
dung kommen oder zum Gegenstand 

Anette Fritsch / Alexander Kraus

Eine ausführliche Darstellung des Pro-
jektes findet sich unter http://afl.bildung.
hessen.de/projekte/kuns 

von Überprüfung werden können. Mit 
diesen Veränderungen ist ein Pers-
pektivwechsel von der Input- zur Out-
come-Orientierung verbunden. Die an 
fremdsprachlichen Bildungsprozessen 
beteiligten Personen in Schule, Schul-
aufsicht und vor allem in der Lehrer-
aus- und -fortbildung stehen somit vor 
weit reichenden (neuen) inhaltlichen 
und organisatorischen Aufgaben.
Ein Fortbildungsprogramm, das die 
notwendigen Kenntnisse und Kompe-
tenzen vermittelt, kann diesen Prozess 
angemessen vorbereiten und beglei-
ten. Phasen der praktischen Erprobung 
und Reflexion sollten ebenso integriert 

Kompetenzorientiert unterrichten in den    Neuen Sprachen

Stein auf Stein – jedes Modul hat seinen festen Platz

Eckpunkte eines hessischen     Qualifizierungsprogramms
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werden wie die Anleitung zur Weiter-
vermittlung des Gelernten und die Er-
stellung schulinterner Kompetenzcur-
ricula.
Das „Amt für Lehrerbildung“ (AfL) in 
Frankfurt am Main hat sich im Auftrag 
des Hessischen Kultusministeriums die-
ser Herausforderung gestellt. Unter der 
Leitung von Anette Fritsch wurde für 
die Neuen Sprachen ein zweijähriges 
Qualifizierungsangebot für Multipli-
katoren aus allen Staatlichen Schuläm-
tern und Studienseminaren aufgelegt. 
Dieses Projekt wird hier skizziert und 
bietet Anregungen zur Nachahmung 
in eigenen Kontexten.

Modulare Struktur

Vordringliches Merkmal des Quali-
fizierungsangebots ist die modulare 
Struktur. An die Auftaktveranstaltung 
schließen sich 15 Fortbildungsmodule, 
verteilt auf einen Zeitraum von zwei 
Jahren an (vgl. Kasten 1, S. 54). Alle Mo-
dule sind in zwei Pakete gefasst, die 
jeweils in einem Schuljahr angeboten 
werden. In jedem Paket gibt es drei un-
terschiedliche Modularten.

Basismodule
Die verpflichtenden 2,5-tägigen Ba-
sismodule vermitteln in kompakter 

Form Grundlagen zu den jeweiligen 
Themenschwerpunkten. Praxisbei-
spiele oder Phasen der praktischen 
Erprobung veranschaulichen die the-
oretische Grundlegung. Dabei findet 
in der Regel eine sprachen- und schul-
formspezifische Differenzierung statt. 
Die Reflexion der vermittelten Inhalte 
ist – vor allem unter dem Aspekt der 
Weitergabe in spezifischen regiona-
len Kontexten – fester Bestandteil aller 
Module. Auch Impulse und konkrete 
Beiträge zur Erweiterung der Vermitt-
lungskompetenz der Teilnehmerinnen 
und Teilnehmer werden gegeben. Da-
mit wird dem Prinzip der doppelten 
Vermittlungspraxis Rechnung getra-
gen: Die Teilnehmerinnen und Teil-
nehmer verinnerlichen so die Reflexion 
und Weitergabe des neu gewonnenen 
Wissens als elementaren Bestandteil 
von Kompetenzaufbau. 

Vertiefungsmodule 
Die 1- oder 1,5-tägigen Vertiefungsmo-
dule haben den Charakter von Wahl-
pflichtmodulen. In diesem Rahmen 
werden die Inhalte der Basismodule 
vertieft und erweitert. Neben theoreti-
schen Inputs liegt der Akzent deutlich 
stärker auf der praktischen Erprobung 
und der Selbsttätigkeit der Teilneh-
merinnen und Teilnehmer. Beispiels-
weise nimmt das Basismodul B3 (vgl. 
Kasten 1, S. 54) die methodisch-strate-
gischen Kompetenzen in ihren Chan-
cen des fremdsprachenübergreifenden 
Transfers und in der Perspektive der 
schrittweisen Aneignung, Festigung 
und Erweiterung in den Blick und ver-
anschaulicht diese anhand konkreter 
Lernarrangements. In den folgenden 
Vertiefungsmodulen erfahren aus-
gewählte inhaltliche Schwerpunkte 
dieses Moduls dann eine fach- und 
schulformspezifische Vertiefung oder 
Spezialisierung. In VM5 geht es z.  B. 
darum, digitale Medien und neue 
Technologien kompetenzorientiert im 
Fremdsprachenunterricht einzusetzen.
Insbesondere die Vertiefungsmodule 
sind somit als Schnittstellen zu sehen, 
die bei genauerer Betrachtung deut-
lich machen, dass „Lehrerinnen und 
Lehrer zum Bildungsziel Kompetenz-
erwerb nicht etwa überwältigt werden 
müssen, sondern – zumeist unbewusst 
– längst beabsichtigen, Schülerinnen 
und Schüler durch Unterricht kompe-
tent“ zu machen (Ziener 2006: 24). Zur 
Verwirklichung dieser Zielsetzung be-
nötigen sie jedoch die praktische An-
leitung, eigene Erfahrungen als Lerner 

Kompetenzorientiert unterrichten in den    Neuen Sprachen
Eckpunkte eines hessischen     Qualifizierungsprogramms
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